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Freitag No. 22. — den 30. Mai 1834, 


Der Naumburger Wein mit beliebiger 
Nutzan wendung auf andere Landweine. 


Naumbucg iſt eine Stadt auf dem Wege von Leip— 
zig nach Frankfurt am Main, bekannt durch ihre 
Lage an der Saale, und Nur die Huſſiten. In 
der Gegend von Naumburg wird ſeit undenklichen 
Zeiten auch Wein gebaut. Tacitus erzaͤhlt von ihm, 
wo er von den heidniſchen Opfern und Gebraͤuchen 
der Germanen ſpricht, er ſey zu ſeiner Zeit in Rom 
ſo beliebt geweſen, wie der Falerner und es wurden 
damals, trotz der ſtrengen Zollgeſetze, viele tauſend 
Faͤſſer nach Italien eingeſchmuggelt. 

Der e ee beſitzt eine angeneheme, 

menziehende er concentrirt. Man erzaͤhlt, 

se geſchiedenes Ehepaar, als man zwiſchen daſ⸗ 
ſelbe zufallig ein Glas Naumburger Wein aus goß, 
ſich wieder zu einander gezogen fühlte und ſich ſeit- 
dem nicht wieder trennen will. 1 

Ein Taſchenſpieler erbot ſich öffentlich, ohne Hexe⸗ 
rei durch ein Nadeloͤhr zu kriechen. Er trank drei 
Flaſchen Naumburger 1832er, und bald wäre es 
ihm gelungen, als er plotzlich von Cholera ähnlichen 
Zufaͤllen ergriffen wurde und ſeinen Geiſt aufgab. 
Es war ein großer Verluſt; denn es wäre dadurch 
zur Ehte der Naumburger bewieſen worden, daß 
wirklich eher ein Kameel durch ein Nadeloͤhr kriechen, 
als ein Reicher in den Himmel kommen kann. Wozu 
brauchen auch die Reichen den Himmel? Sie haben 
den Himmel ſchon auf Erden. Hier teinken die Rei⸗ 
chen Champagner, die Armen müſſen Naumburger 
trinken. Wenn es nun jenſeits gerade umgekehrt iſt, 
da werden ſich die Reichen ſchoͤn bedanken! In den 
Himmel kommen die Schwachen am Geiſte. Die 
Reichen aber ſind nie ſchwach an Geiſt; denn wer 
viel Kapitalien bat, iſt ein Kapitaliſt, das heißt, ein 
Mann von Kopf, ein Kapitalkerl. 

Auch auf die Kunſt hat der Naumburger zu Seiten 


Einfluß gehabt. Denn wir haben von einem Wein⸗ 
reiſenden geleſen, daß er durch das Poetiſche ſeines 
Geſchaͤfts ſo emporgehoben und beſtimmt wurde, 
Schauſpieler zu werden. Er trat zum erſten Male 
als Eſſighändlet mit großem Beifall auf. Er 
hatte Begeiſterung getrunken und konnte fie nie 
verlaugnen Fi 

In der Technologie, und namentlich in der Chemie, 
iſt der Naumburger Wein von unberechnenbarem 
Vortheil. Ein Chemiker har zihn geſchieden und ge⸗ 
funden, daß er 97 Theile Gerbeſtoff und nur das 
Uebrige reines Waſſer enthält. Dieſer Scheidungs⸗ 
prozeß ſoll ihm übrigens ſaurer geworden ſeyn, als 
vielen Eheleuten ihr Scheidungsprozeß. 54 1 
Der Naumburger Wein iſt ſeinem Urſprung nach 
mit dem Meißner verwandt. Von urgroßväaterlicher 
Seite ſollen ſie Vettern von Geſchwiſterkindern ſeyn, 
aber ſie verläugnen ihre Abkunft nicht. Wenn der 
Meißner den Naumburger etwas an herbem Geſchmack. 
uͤbertrifft, fo erreicht er ihn nicht an Säure, wogegen, 
dieſer noch weniger Süßigkeit enthaͤlt, welche Jenem, 
ganzlich mangelt, ohne jedoch die adftringirende Kraft; 
zu entbehren) wodurch der Erſtere ſich auszeichnet. 
Man ſagt auch, Naumburger Schuhwerk date 
viel länger als anderes, wodurch wir jedoch den [übe 
lichen Schuhmacherinnungen anderer Städte nicht zu⸗ 
nahe treten wollen. In alten Zeiten wurde in Naum— 
burg beim Bau eines Hauſes auch Wein unter den 
Kalk gegoſſen, der Dauerhaftigkeit wegen. Es 
iſt eine abſcheuliche Verlaͤumdung, daß Burgunder 
und Bordeauxwein durch Naumburger verfalſcht wer⸗ 
den. Gerade umgekehrt: die Naumburger werden 
durch Burgunder und Medokbeigeſchmack verfaͤlſcht. — 
Auch auf die Poeſie hat der Naumburger Wein gro⸗ 
ßen Einfluß; denn es find uns kurzlich, von dort 
wieder einige Gedichte, (an denen wir ohnehin Ue⸗ 
berfluß befigen, da Niemand gern Gedichte lieſt) zu⸗ 
geſendet worden. IT 


Der blinde Reiſende Holman. 
(Beſchluß ) 


Hr. Holman machte auf den Fluͤſſen Bonny und Cala⸗ 
bar einige Excurſtonen ins Binnenland. Wit wählen 
daraus Folgendes: — — — „Dieſer Tag war der 
Sonntag der Kalabaren; allein der eben erfolgte Tod 
des Bruders des Häuptlings ſtoͤrte die Feier deſſel⸗ 
ben, Die Leichenceremonie iſt grauſenerregend; doch 
halte ich es fuͤr Pflicht, ſie zu beſchreiben, um von 
dem entſetzlichen Aberglauben einen Begriff zu geben, 
der immer noch unter einem Volke beſteht, das ſchon 
Jahrhunderte lang mit den Europaͤern Verkehr treibt. 
Als Einleitung ſey es geſagt, daß man hier Men⸗ 
ſchenopfer in Ueberfluß bringt, nicht blos zu Ehren 
des königlichen, Blutes, ſondern auch beim Tode der 
Großen oder vielmehr der Reichen; denn Reichthü⸗ 
mer, die man nach dem Beſitze wieler Sklaven ſchaͤtzt, 
find das Einzige, was den hoͤhern Rang giebt. Bei 
der Beſtattung des koͤnigl. Bruders mußten 6 Per⸗ 
ſonen als Opfer bluten, 3 Manner und 3 Wei⸗ 
ber, die man jedoch aus Barmherzigkeit zuvor 
vergiftet hatte. Fünf dieſer armen, Geſchoͤpfe wurden 
aufgeknüpft und in das Grab des Prinzen gelegt. 
Des ſechſten Opfers, einer jungen Favoritin, harrte 
jedoch ein noch entſetzlicheres Schickſal: man warf fie 
lebendig ins Grab, das man ſofort mit Erde aus⸗ 
füllte. Die Geſetze des Landes verdienen vielleicht 
mehr Aufmerkſamkeit, als die irgend eines andern 
afrikaniſchen Urvolkes. Das ganze alte Kalabar wird 
nach den fogenanoten, Egbogeſetzen regiert. Dieſe 
Geſetze giebt ein geheimer Rath, der Egbo⸗Rath, wel⸗ 
cher in einem dazu beſtimmten Gebaͤude ſich verſam⸗ 
mielt. Der Häuptling führt den Vorſitz. Die Mit⸗ 
glieder haben verſchiedene Rangſtufen, die der Reihe 
nach erkauft werden muſſen. Zuweilen nehmen fie 
auch Euglaͤnder als Mitglieder auf. So erhielt Ca⸗ 
pitain Burell aus Liverpool die Wuͤrde eines Na m⸗ 
pal, eine der bedeutendſten Chargen, die ihm ſehr 
vertheilhaft war, weil er durch dieſelbe zu ſeinem 
Gelde kam, das die Eingebornen ihm ſchuldig waren. 
Die Juſtizpflege dieſer Herren iſt folgende: Kann 
Jemand fein ausſtehendes Geld ‚nicht eintreiben, oder 
bat ſonſt eine Beeinträchtigung ſtatt gefunden, fo bit⸗ 
tet der Klaͤger zuerst den Häuptling, die Egbo's zu⸗ 
ſammen zu berufen, und macht ihn mit dem Gegen- 
ſtande feiner Klage bekannt. Mt es dem Fuͤrſten⸗ge⸗ 
nehm, ſo verſammeln ſich die Ezbo's alsbald, und 
in der ganzen Stadt werden Trommeln geröhrt. Mit 
dem erſten Trommelſchlag muß jede Frau, bei Etrafe 
der Enthauptung, nach Hauſe gehen, und darf nicht 
eher wieder im Freien erſcheinen, als bis die Trom⸗ 
mel zum Zweitenmale wirbelt, und ſomit andeutet, 


daß die Sitzung wieder aufgehoben ſey, Iſt die Be⸗ 


ſchwerde gerecht, ſo wird ein Egbo nach dem Hauſe 


des Verklagten geſchickt, und dieſer zur Genugthuung 
aufgefordert. Von dieſem Augenblick an wagt kein Be⸗ 
wohner des Hauſes vor die Ihüre zu treten, bis der 
Prozeß beendigt iſt, widrigen Falls das Haus den 
Bewohnern uͤber ihren Haͤuptern eingeriſſen wird. 
Der Exekutor iſt vom Kopf bis zu den Füßen in 
ſchwarzes Netzwerk gekleidet, trägt eine Muͤtze mit 
langer Feder, an der Stirn ein Paar Hörner, und 
eine Peitſche in der rechten Hand. Mehrere Gloͤck— 
chen hängen ihm an Rücken und Knoͤcheln. Ein hal⸗ 
bes Dutzend phantaſtiſch gekleideter Bewaffneter folgt 
ihm. Ich fragte eines Tages den Fuͤrſten, wer jenet 
Egbo ſey, der mit ſeinen Schellen dorthin liefe? 
% Was, ihr denkt, diefer Egbo ſey ein Menſch? Er 
iſt ein Teufel aus dem Buſch; keine Seele kennt 
ihn““ war die Antwort. Von Fernando Po fuhr 
Holman über Ascenfion nach Braſilien, wo er mit 
Capitain Lyon das Innere beſuchte, und bis dahin 
reicht der erſte Band dieſer in ihrer Art hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdigen Reiſebeſchreibung. 3 


Eine neue Thierwelt im Schattenspiel. 
on G. B. Derniund 0 75 
Ein ‚Engländer, Namens Warwick, laͤßt jetzt in 

Paris ein Schattenbild neuer Art ſehen: die ſonder⸗ 

barſten Geſtalten gleiten an der Wand vorüber; ſie 

gehören lebendigen Weſen au, und zwar Weſen ganz 
unbekannter Art. Weit oſeſer betuſtigenden und zu⸗ 


gleich hͤchſt lehrreichen Erfindung hat es folgend 
Bewandtniß; Bekanntlich hatte Brummond ſchon 


vor mehreren Jahren den Einfall gehabt, ein duße 

lebhaftes Licht vermittelſt der Entzuͤndung von mi 
ſerſtoff⸗ und Sauerſtoffgas auf Kalt hervorzubringen, 
und daſſelbe auf Leuchtthuͤrmen zu gebrauchen. Coo⸗ 
per und vielleicht Andere haben nun dieſes helle Licht 
auch zu mikreskopiſchen Beobachtungen angewandt 
und der Optiker Cary zu London hat daher Schat⸗ 
tenſpielkaſten verfertigt, in welchen das Licht nach 
dem Drummond'ſchen Prozeß hervorgebracht, und 


zur Erleuchtung der durch die optiſchen Glaͤſer ins 


Tauſendfache vergroͤßerten Gegenſtaͤnde angewandt 
wird. Einen ſolchen optiſchen Kaſten hat denn auch 
Warwick nach Paris gebracht. Vermittelſt deſſelben 
kann man nun den Echaufuftigen zur Ergoͤtzung und 
zum Unterrichte ein neues Schattenſpiel an der Wand 
zum Beſten geben: namlich die Anſicht einer neuen 
Thierwelt, wovon man nur wenig wußte; obſchon⸗ 
man täglich mit derſelben in Berührung kommt, und 
einen Theil davon verſchluckt. Er laßt namlich Wafz 
ſertropfen auf die Glaͤſer fallen, worauf man fonft 
gemalte Figuren anbringt; und dieſe Tropfen enthül⸗ 
len nun den Augen der Suſchauer ihre wunderbar 
vergrößerte Bevölkerung. Alles wimmelt und lebt in 


den Tropfen. Die Thierchen tummeln ſich zu Tau⸗ 
ſenden in denſelben umher: einige mit Hörnern, wie 
die Ochſen, mit Geweſhen, wie die Hirſche, oder mit 
Räſſeln, wie die Elephanten; andere find bepanzert, 
wie die Krokodille oder Schildkroͤten; einige haben 
4 bis 6 Fuße; andere find wahre Tauſendfüßler; 
andere kriechen und winden ſich wie große Schlan⸗ 
gen. Einige ſind dicht, und man ſieht nur ihre Schat⸗ 
ten; andere hingegen durſichtig, und man erkennt ſo⸗ 
gar an der Wand ihren Blutlauf; wenn anders die 
ihren Körper durchſtroͤmende Flüſſigkeit Blut genannt 
werden kann. Auch einen Me dieſes Blut⸗ 
laufs, ein Herz glaubt man zu erkennen. Ein Thier 
beſonders erregt durch feine geſpenſtiſche Geſtalt Alf: 
merkſumkeit. Es ſieht beinahe aus wie ein Knochen⸗ 
mann, und ſcheint blos aus einigen zuſammengefüg⸗ 
ten Stäben zu beſtehen. Auf dem Mücken trägt es 
an einem kleinen Stabe ſein Herz. Ein anderes 
Thier ſtellt ſich wie ein Rohr mit Einſchiebſeln dar, 
und kann ſich nach Belieben verlängern und verkür⸗ 
zen. Manche Thiere haben ſo widerliche Geſtalten, 
daß, wenn ſie ſich uns auf dem Erdboden in ſolcher 
Geſtalt zeigten, wir uns vor ihnen als vor abſcheuli— 
chen Ungeheuern entſetzen würden. Wahrſcheinlich 
finden ſich in der mikroskopiſchen Welt alle die Ge⸗ 
ſtalten, welche die Natut bei den größern Thiergat⸗ 
tungen nicht angebracht. Denn es läßt ſich wohl 
keine Geſtalt denken, die nicht in der dem Auge ſicht⸗ 
oder in der unſichtbaren verwirklicht 


in einem W. ers, 
und Streites viel. tämpfe werden geliefert; 
und zwar ſehr hartnaͤckige, in denen man Blut flie⸗ 
ßen ſieht. Das blendende Licht mag ſie auch wohl auf⸗ 
ſchrecken: und vielleicht iſt mancher anſcheinende Kampf 
unter ihnen auch nur ein fröhliches Getuͤmmel. Na⸗ 
türlich ſind dieſe Waſſerthiere nicht alle gleich groß; 
und wahrſcheinlich werden, wie in der ſichtbaren Welt, 
die kleinern und ſchwaͤchern von den groͤßern und ſtaͤr⸗ 
kern aufgezehrt, indeß die geoßern ihrerſeits in einer 
hoͤhern Ordnung ihre Verſchlinger finden, 


Der Elephant Kiouny. 

Auf dem Theater zu. Marſeicle produeirte ſich vor 

Kurzem der Elephant Kiouny, der in Paris und Lyon 
ſo große Senfarion machte. In letzterer Stadt ſpielte 
er drelundreißigmal hinter einander. Dieſes Rieſen⸗ 
thier iſt Eigenthum der Herren Gebruͤder Maffey, die 
jetzt Frankreich, und ſpaͤter vielleicht auch Deutſchland 
mit ihrem Zoͤglinge durchreiſen werden; wie ſie es 
angefangen, ihn für das Theater zu bilden, haben 
ſie in einem eigenen Werkchen beſchrieben. 


Das 


4 
Stück, worin derſelbe auftritt, führt den Titel: 
„Kiouny, oder der Elephant und der Page,“ und dar 
freilich nur in ſofern einigen Werth, als es die wuͤn⸗ 
derbare Gelehrigkeit des aral Thieres darthut, 
Die ſchwerſten und ſchoͤnſten Leiſtungen Kiouny's 
waren erſtlich die Befreiung feines Herrn aus dem 
Thurme, wobei er ihm eine Feile hinaufreicht und 
dem ſchlaſenden Wächter auf ſehr liſtige Welſe die 
Schluͤſſel ſtiehlt; ſodann war der Tanz des ſchwer⸗ 
fälligen Ba in dem Hochzeitreiben, fein Kampf 
mit der Schlange und fein Niederfallen unter dem 
Gewehtfeuer der Verfolger beſonders bewundernswür⸗ 
dig. Die ſchoͤnſte und rührendfte Seene aber war 
unſtreitig die des letzten Aktes, wo feine Herrin jam⸗ 
mernd ihr kleines Kind ſucht, das fie im Walde vers 
loren. Da erſcheint im Hintergrunde der treue Ki⸗ 
ouny; mit feinem Rüſſel trägt er das Mädchen, das 
nach der Mutter ruft. Ein Bach hewmt des Ele⸗ 
phanten Schritte; er reißt einen Baum aus der Erde, 
legt ihn als Brücke über das Waſſer, ſchteitet auf 
dem dünnen Stege hinüber, und legt das Madchen 
in die Arme der Mutter. Ein langer, rauſchender 
Beifall folgte dieſem Kapitalſtuͤck. Das Rlieſenthjer 
trat einige Schritte vor und ſchaute das Publikum 
mit ſeinen klugen Augen an; es ſchien gar wohl eine 
Ahnung zu haben, daß der ſtürmiſche Applaus der 
Menge ihm gelte. Kiouny's ganze geh war 
trefflich; immer erſchien er zu rechter Zeit auf der 
Bühne und trat allein auf und ab, ohne Fuhrer, 
blos dem Zuge feines treuen Gedaͤchtniſſes folgend. 
Nur einmal erlaubte jr das gute Thier zum Scherz 
ein wenig zu extemporiſiren. Es näherte ſich de 
Druffbirchter, - af feinem PR AR 
gravirätifch den Takt ſchlug, guckte in fein Notenbuch 
und ſchien nahere Bekanntſchaft mit ihm machen zu 
wellen. Der Muſikdicekter, über den unerwarteten. 
Beſuch ein wenig verblüfft, verſetzte dem neugle⸗ 
rigen, großnaſigen Heren mit dem Fiedelbogen einen 
Schlag auf den Ruͤſſel. Der Elephant nahm die 
Zurechtweiſung mit ſehr guter Art auf, und ließ den 
unhoͤflichen Muſikus ferner ungeſchoren. 1 


Die königl. Buchdruckerei zu Paris 


Dieſe in ihrer Art einzige Anſtalt hat 114 Hand⸗ 
preſſen nach der alten Bauart für alte Papierformate, 
6 Gußeſſenpreſſen nach allen bekannten neuern Mo⸗ 
dellen, 5 mechaniſche Preſſen, die einen Bogen auf 
beiden Seiten zugleich drucken, und eine, die zwei 
Bogen auf beiden Seiten zugleich druckt. Dieſe 6 
mechoniſchen Preſſen werden durch elne einzige Dampf⸗ 
maſchine in Bewegung geſetzt. An Typen beſitzt dieſe 
Druckerei 56 erientaliſche Schriftſorten aller altern 
und neuern Völker Aſiens, 16 europaiſche, nicht la⸗ 
teiniſche Schriftarten, und 46 volftändige lateiniſche 


Schrifiſorten. Die koͤnigl. Buchdruckerei beſitzt an 
Schriften fo viel, daß fie zu gleicher Zeit 260 Oktap⸗ 
baͤnde zu 30 Bogen und 125,000 Seiten ſetzen kann; 
fie kann taͤglich 559 Ries Papier abziehen laſſen; 
5000 Formen, welche für die ͤſſentliche Adminiſtra⸗ 
tion gebraucht werden, koͤnnen ſtehen bleiben. Mit 
der Druckerei iſt eine Schriftgießerei verbunden, wel⸗ 
che auch eine Stereotypendruckerei enthaͤlt. Ihr 
Stereotypendruck hat feine hoͤchſte Vollkommenheit 
erreicht, indem er auf die groͤßten Formate ausge⸗ 
dehnt werden kann. Binnen einem Jahre liefert fie 
gegen 100,000 Ries Druck, und befchäftigt. im Gan⸗ 
zen 450 Arbeiter, 


Tageskronik der Reſidenz. 


Das Paßweſen hat in feiner anfänglichen Strenge 
jetzt fo weit nachgelaſſen, daß unverdachtige Reiſende 
nicht mehr genau die Reiſeroute zu befolgen brau⸗ 
gm welche im Paſſe ſelbſt verzeichnet ſteht. Nur 

Studenten machen eige Ausnahme, wie überhaupt 
den Univerſitaͤten Veränderungen bevorſteben ſollen. — 
Die neue Anleihe Oeſterreichs von 25 Millionen hat 
hier viel Aufſehen gemacht. Man bört, daß ſehr 
bald eine andere von 60 Millionen folgen fol. 
ſterreich hat ſeit dem Frieden 170 Millionen ſeiner 
Schulden getilgt, ſeit drei Jahren aber 141 Millio⸗ 
nen angeliehen, ohne daß die greßen, materiellen 
Ktafte des Staats irgend eine außergewöhnliche Anz 
ſtrengung erfahren haͤtten. — Das Polizeiminiſte⸗ 
rium oder Direktorium wird mancherlei Veränderun⸗ 
gen erleiden, beſonders in Bezug auf die vraftiſche 
Polizei. Den Plan, aus den Pelizeicommiſſarlen 
Friedensrichter zu machen, hat man aufgegeben, da 
eine beſondere koͤnigl. Cabinetsordre jene Poſten als 
Perſorgungsſtellen für zum Dienſt untauglich gewerz 
dene Offer beſtimmt hat. — Man ctwartet iche 
bald ein Geſetz, welches die Strenge bei Jagdfreveln 
mildern, und die veraltete Jagdordnung, die ſeit 200 
Jahren beſteht mit der Zeit und ihren Ferderungen 
in Einklang bringen ſoll. In der That wird in un⸗ 
fern Wäldern ein beſtaͤndiger Krieg zwiſchen Wild⸗ 
dieben und Foͤrſtern gefuͤhrt, weil die Strenge der 
Strafe die Ertappten aufs Aeußerſte treibt. Kurz 
dintereinander haben mehrere Jäger neuerdings wie— 
der ihr Leben verloren. — Die Unterſuchung gegen 
die eingezogenen Studenten wird eifrig fortgeſetzt. 
Die Angabe eines offentlichen Blattes, daß nur uns 
gefahr 20 darin verwickelt ſeyen, iſt falſch; die Zahl 
iſt viel größer, Die Verzweigung dieſer neuen Teu⸗ 
tonia über die meiſten Univerfitäten, Preußens hat 
Anlaß zur Abſendung von Speclalcommiſſionen gege⸗ 


Oe⸗ 


ben, welche an Ort und Stelle die Prozedur vorneh⸗ 
men ſollen. Daß Viel daraus uber die neulichen 
Attentate in Frankfurt hervorgeben werde, muͤſſen 
wir bezweifeln; allein der Beweis eines Zuſammen⸗ 
hangs mit der Pariſer Propaganda wird vollſtaͤndi 
geliefert, und keineswegs iſt dieſe neue Burfipenfihufe 
mit jener alten deutſchthuͤmlichen zu verwechſeln, von 
welcher die HH. Jahn und Goͤrres noch die ſtar⸗ 
ren Werkſteine ſind. g ] 


> , 


en t e 8. g 


Die Braminen haben eine Zeitrechnung, deren Zah⸗ 
len in keines Menſchen Gehirn gehen: ie iſt nicht 
rieſig mehr, ſondern faſt laͤcherlich. Spricht ein Eu⸗ 
ropaͤer in ihrer Gegenwart von 6000 Jahren, die. 
wir von Erſchaffung det Welt zaͤhlen, ſo laͤcheln fie 
mit einer Miene ſpöͤttiſchen Mitleids und ſagen: „der 
Greis mit weißem Barte iſt erſt geſtern geboren!“ 
Die vier Zeitalter der Hindus betragen Mill. Jahre 
und machen zuſammen ein goͤttlich Zeitalter aus; 
tauſend goͤttliche Zeitalter machen einen Tag Bras, 
ma's, wir aber leben im 51ſten Jahre dieſes Got⸗ 
tes. Das iſt ein runder Ueberſchlag! Nun 87.0 

Der Durchmeſſer des Planeten Pallas iſt nur 79 
engliſche Meilen, ſo daß man auf einem engliſchen 
Dampf⸗Fuhrwerke die Reiſe um dieſe kleine Welt in 
wenig Stunden machen würde. 1 89 1 


f rät fe ga? si 
Keneft du das Bild auf zartem Grunde, 


Es giebt ſich ſelber Ucht und Glanz 


Cin and' res iſt's zu jeder Stunde, 
Und immer iſt es feiſch und ganz. 
Im engſten Naum iſt's ausgeführet, 
Der kleinſte Rahmen faßt mich ein z 
Doch alle Größe, die dich rübret, 
Kennſt du durch dieſes Bild allein. 
Und kannſt du den Kryſtall mit nennen, 
Ihm gleicht zan Werth kein Edelſtein, 
Er leuchtet ohne je zu brennen, 
Das ganze Weltall ſaugt er ein; 
Der Himmel ſelbſt s iſt adgemalet 
In feinem wundervollen Ring; 
Und doch iſt, was er von ſich ſtrablet, 
Naoch ſchoͤner als was er empfing. 


2 2190 
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Der Traum. 
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